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Der Ansiedlungsprozess einzelner Pflanzenarten der Kalkmagerrasen

1. Einleitung

Die heutigen Kalkmagerrasenreste beherbergen ei-
ne vergleichsweise hohe Zahl gefährdeter Pflanzen-
arten (KORNECK et al. 1996). Durch die zunehmende 
Zerstörung, Isolation und Fragmentation der Kalk-
magerrasen sind diese stark bedroht und es kommt 
zum Überdauern von Populationen in durchschnitt-
lich sehr kleinen Habitaten. Die Persistenz der Arten 
ist jedoch stark von der Größe und dem Isolations-
grad der Population abhängig. Kleine Populationen, 
denen der genetische Austausch mit Nachbarpopu-
lationen fehlt, reagieren besonders sensibel gegen-
über stochastischen Prozessen, wie zum Beispiel sich 
verändernde Umweltbedingungen und demographi-
sche Fluktuationen. Genetische Drift führt zudem 
zum Verlust der genetischen Variabilität, was letzt-
endlich zum Aussterben dieser Populationen führen 
kann (vergleiche FISCHER & STÖCKLIN 1997, SMUL-
DERS et al. 2000). 

In den letzten Jahrzehnten wurden deshalb umfang-
reiche Studien in verschiedenen Ländern Mittel- und 
Westeuropas zur Renaturierung von Kalkmagerra-
sen durchgeführt (zum Beispiel MORTIMER et al. 

1998, WILLEMS 2001, PFADENHAUER & KIEHL 2003a, 
PYWELL et al. 2003, WALKER et al. 2004). Diese er-
gaben, dass neben der Aushagerung der Fläche in 
den meisten Fällen ein Artentransfer erfolgen muss. 
Die Mähgutübertragung, das heißt dass Arten durch 
diasporenhaltiges Mähgut von geeigneten Spender-
flächen desselben Naturraums auf neue Flächen 
eingebracht werden (KIEHL et al. 2006), stellte sich 
als eine schnelle, praktikable und kostengünstige 
Methode zum gleichzeitigen Transfer möglichst vie-
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Zusammenfassung

Anhand eines Saat- und Pflanzversuchs vier typischer 
Pflanzenarten der Kalkmagerrasen im Umfeld des Na-
turschutzgebiets „Garchinger Heide“ wird der Ansied-
lungsprozess einzelner Arten zusätzlich zur Mähgutüber-
tragung näher beschrieben. Zunächst muss eine kleinste 
überlebensfähigen Population auf eine geeignete Fläche 
in der Nähe des Spenderbiotops eingebracht werden. 
Dazu wird ein Modell zur Einschätzung der erforder-
lichen Populationsgröße vorgestellt. Dieser neuen Po-
pulation sollte sowohl eine hohe Wachstumsrate als 
auch eine große räumliche Ausdehnung ermöglicht wer-
den. Hierfür müssen sich die eingebrachten Arten groß-
räumig vegetativ ausbreiten und/oder blühen und aus-
samen können. Um dies zu ermöglichen, sollten schon 
im Vorfeld die Standortbedingungen der Renaturierungs-
fläche optimiert und nach der Maßnahme ein geeignetes 
Pflegemanagement etabliert werden. Zudem sollte die 
Population in das umgebende Ökosystem integriert wer-
den, damit sie Umweltveränderungen durch Evolution 
oder Migration ausweichen kann. Deshalb wird empfoh-
len, ein Biotopverbund der Renaturierungsflächen und 
des Spenderbiotops einzurichten.

Summary

In this article the introducing-process of single plant spe-
cies of calcareous grasslands additionally to hay-trans-
fer was explained by a sowing- and planting-experiment 
nearby the nature reserve “Garchinger Heide” in the 
north of munich (Germany). For successful introducing 
of single plant species first a minimum viable populati-
on (MVP) has to be placed on suitable sites nearby the 
donor site. Therefore a model to estimate the required 
population size (MVP) is figured. Second, the introduced 
population should have the ability for a high growth rate 
and a great spatial expansion. So the plants should dis-
perse vegetative and/or generative. Hence, restoration 
site-conditions had to be already previously optimized 
to the requirements of the introduced plant species and 
after introducing an adequate management had to be 
established. Third, the new population had to be inte-
grated in to the surrounding ecosystem, to avoid envi-
ronmental changes by evolution or migration. For this 
restoration and donor sites had to be connected.

Abbildung 1: Transplantation von Globularia cordifolia-
Jungpflanzen auf Erweiterungsflächen der Garchinger 
Haide
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ler Arten heraus. Mit Hilfe der Mähgutübertragung 
können jedoch nicht alle Arten, die charakteristisch 
für Kalkmagerrasen sind, auf neuen Flächen ange-
siedelt werden. Dies ist in der Regel auf die verschie-
denen Zeitpunkte der Fruchtreife und den jeweiligen 
Zeitraum, in dem das Mähgut für die Übertragung 
gewonnen wird (meist im Hochsommer), zurückzu-
führen. Aber auch Arten, die reichlich im Mähgut 
vorhanden sind, können sich zum Teil aufgrund spe-
zieller Ansprüche an die Keimungs- und Etablierungs-
bedingungen nicht auf den Renaturierungsflächen 
ansiedeln (KIEHL et al. 2006). Aus diesen Gründen 
wird für die Ansiedlung artenreicher Kalkmagerrasen 
empfohlen, schwer übertragbare Arten zusätzlich 
zur Mähgutübertragung anzusäen beziehungsweise 
vorkultivierte Individuen zu pflanzen (unter anderen 
WIESINGER et al. 2003). 

Im Folgenden wird anhand der Erkenntnisse eines 
Saat- und Pflanzversuchs einzelner Arten der Kalk-
magerrasen (RÖDER & KIEHL 2007) der Ansiedlungs-
prozess näher beschrieben und Empfehlungen für 
die Praxis ausgesprochen.

 1.1 Der Ansiedlungsversuch

Im Herbst 2004 wurden auf Renaturierungsflächen 
des Erprobungs- und Entwicklungsvorhabens (E+E) 
zur Sicherung und Entwicklung der Heiden im Mün-
chener Norden (PFADENHAUER et al. 2000, PFADEN-
HAUER & KIEHL 2003a) im Umfeld des Naturschutz-
gebiets „Garchinger Heide“ ein Versuch zur Ansaat 
und Pflanzung von Kalkmagerrasenarten angelegt 
(RÖDER & KIEHL 2007). Die Spenderpopulationen 
der ausgewählten Arten befinden sich im Naturschutz-
gebiet, welches auf einer Größe von 27 ha eine Kalk-
magerrasenvegetation mit einer einmaligen Kombi-
nation von submediterranen, dealpinen und ponti-
schen Florenelementen beherbergt (RÖDER et al. 
2006). Für den Versuch wurden vier mehrjährige Ar-
ten ausgewählt, Anthericum ramosum, Globularia 
cordifolia, Pulsatilla patens und Scabiosa canescens, 

die bisher nicht oder nur vereinzelt durch Mähgut-
übertragung auf den Renaturierungsflächen ange-
siedelt wurden (THORMANN et al. 2003, KIEHL et al. 
2006). Es wurde darauf geachtet, dass die Arten für 
Kalkmagerrasen typische Wuchsformen mit unter-
schiedlichen Reproduktionseigenschaften repräsen-
tieren sowie zu verschiedenen Zeitpunkten inner-
halb der Sukzession auftreten (Tabelle 1). Dadurch 
können die Ergebnisse auf ein breiteres Artenspek-
trum übertragen werden. 

Für den Ansiedlungsversuch wurden zwei Renatu-
rierungsflächen mit Oberbodenabtrag und einer oh-
ne Abtrag ausgewählt. Da die Ergebnisse der bei-
den Abtragsflächen jedoch sehr ähnlich waren, soll 
im Folgenden nur eine dieser Flächen betrachtet 
werden (weitere Ergebnisse und Diskussion siehe 
RÖDER & KIEHL 2007). Auf dem Flurstück 506A wur-
de der Oberboden im Jahr 1993 bis auf den anste-
henden Kies abgetragen und direkt im Anschluss eine 
Mähgutübertragung mit Mähgut aus der „Garchin-
ger Heide“ durchgeführt. Das Flurstück 2487 wurde 
von 1993 bis 2001 einmal im Jahr gemäht mit an-
schließendem Abtransport des Schnittgutes. In den 
Jahren 2002 und 2003 erfolgte eine weitere Ausha-
gerung der Fläche durch den Anbau von Winterrog-
gen im ersten Jahr und von Wintergerste im zweiten 
Jahr, jeweils ohne Düngung und Pflanzenschutz. Im 
Herbst 2004 wurde der ehemalige Acker dann ge-
pflügt, geeggt und Mähgut aus der „Garchinger Hei-
de“ aufgetragen. 

Die Arten wurden auf jeder der Flächen in einem 
randomisierten Blockdesign im Herbst 2004 gesät 
und gepflanzt und zwei Jahre lang beobachtet (ver-
gleiche RÖDER & KIEHL 2007). 

Die Ergebnisse des Versuchs zeigten, dass die An-
saat für alle Arten trotz allgemein niedriger Keimra-
ten am erfolgreichsten auf der Fläche mit Oberbo-
denabtrag war (Tabelle 2). Auf der Fläche ohne 
Oberbodenabtrag ließ sich durch Saat nur Scabiosa 

Wuchsform Reproduktions 
eigenschaften

Ausbreitung Auftreten im 
Laufe der 
Sukzession

Anthericum 
ramosum

monocotyl 
hohe, sommergrüne Halbrosetten-
pflanze mit Rhizomen

Blütezeit: VI-VIII
Insektenbestäubung 
Klonalität: hoch

autochor, 
endochor, 
anemochor

spät

Globularia 
cordifolia

dicotyl
sehr niedrige, immergrüne 
Ganzrosettenpflanze mit ober-
irdischen Ausläufern

Blütezeit: V-VII
Insekten- und Selbstbestäu-
bung Klonalität: hoch

anemochor früh

Pulsatilla 
patens

dicotyl 
halbhohe, sommergrüne Ganz-
rosettenpflanze mit Rhizomen 

Blütezeit: IV-V
Insektenbestäubung 
Klonalität: gering - mittel

anemochor, 
epizoochor

mittel

Scabiosa 
canescens

dicotyl 
halbhohe, sommergrüne Halbroset-
tenpflanze mit Tochterrosetten

Blütezeit: VII-XI
Insekten- und Selbstbestäu-
bung Klonalität: mittel

anemochor mittel

Tabelle 1: Überblick über die Wuchsformen und Reproduktionseigenschaften der ausgewählten Arten (aus KLOTZ et al. 
2002) sowie die Ausbreitung (nach floraweb.de) dieser
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canescens etablieren. Die Pflanzung war ebenfalls 
auf der Bodenabtragsflächen erfolgreicher. Durch 
Bewässerung von Pulsatilla patens und Scabiosa ca-
nescens hätten sich auch hier höhere Etablierungs-
raten erreichen lassen (vergleiche RÖDER & KIEHL 
2007). Die Verluste der Pflanzung auf der Fläche oh-
ne Bodenabtrag ließen sich Großteils auf Tierfraß 
zurückführen, der durch geeignete Maßnahmen, wie 
zum Beispiel Netze, gemindert werden könnte (ver-
gleiche RÖDER & KIEHL 2007).

2. Der Ansiedlungsprozesses

Kurzfristig sollte das Ziel einer Ansiedlung die er-
folgreiche Etablierung einer neuen Pflanzenpopula-
tion sein, welche in der Lage ist, die wesentlichen 
Lebensprozesse wie Wachstum, Reproduktion und 
Ausbreitung zu durchlaufen, so dass die Wahrschein-
lichkeit des kompletten Aussterbens durch stocha-
stische Ereignisse gering ist (PAVLIK 1996, DORNER 
2002, VERGEER 2005). Diese Wahrscheinlichkeit er-
höht sich mit einer zunehmenden Wachstumsrate 
der Population und einer großen räumlichen Aus-
dehnung (PAVLIK 1996). Langfristig sollte die einge-
brachte Population möglichst genauso wie ihre Ur-
sprungspopulation voll in das Ökosystem integriert 
sein und die Möglichkeit besitzen, Umweltverände-
rungen durch Evolution oder Migration auszuweichen 
(PAVLIK 1996). Dies setzt eine maximale genetische 
Variation der Population voraus (DORNER 2001) so-

nigen Generationen eine kleinste überlebensfähige 
Population (MVP – Minimal Viable Population) ent-
steht (PAVLIK 1996). Die MVP beruht auf der Fort-
pflanzungsfähigkeit einer Population. Daher kann 
die Gesamtgröße einer Population irreführend sein, 
da nicht alle Mitglieder dieser fortpflanzungsfähig 
sind. So belief sich die MVP in tatsächlich unter-
suchten Populationen stets nur auf einen Bruchteil 
der Gesamtpopulation, da zahlreiche Einflüsse auf 
die Individuen wirken und somit die Fortpflanzungs-
möglichkeit dieser einschränkt (vergleiche PAVLIK 
1996). Es gibt deshalb keine konkrete Zahl wie groß 
eine MVP sein muss, aber eine ungefähre Spanne 
von 50 bis 2500 Individuen. Innerhalb dieser Span-
ne kann man nun mit Hilfe der von PAVLIK (1996) 
aufgestellten objektiven Arteigenschaften die MVP 
konkretisieren. In Tabelle 3 wurde dies für Antheri-
cum ramosum, Globularia cordifolia, Pulsatilla pa-
tens und Scabiosa canescens getan. Dazu wurde die 
Spannweite zwischen 50 und 2500 Individuen in vier 
Bereiche untergliedert, in welche die Arten für jedes 
Merkmal separat eingeordnet wurden. Für jedes 
Artmerkmal ergab sich somit eine ungefähre MVP, 
die anschließend für alle Merkmale der Art gemittelt 
wurden. Die MVP der untersuchten Arten hat auf-
grund der Wuchsform und der geringen Fruchtbar-
keit sowie des durch Störungen geprägten Lebens-
raums eine Größenordnung zwischen 800 und 1200 
einzubringenden Individuen (vergleiche RÖDER & 

Flurnummer 506A 2487

Maßnahme Oberbodenabtrag,

Mähgut 1993

kein Abtrag,

Mähgut 2004

Ansaat [%] Pflanzung [%] Ansaat [%] Pflanzung [%]

A. ramosum 4,9 100 0 0

G. cordifolia 0,9 94 0 37

P. patens 6,1 53 0,2 49

S. canescens 7,0 51 2,0 22

50 Minimale überlebensfähige Population 2500

Langlebigkeit mehrjährig A,G,P,S einjährig

Befruchtung selbst A,G,P,S outcrossing

Wuchsform Baum G A,P,S Kraut

Fruchtbarkeit hoch S A,P G gering

Vegetative Ausbreitung hoch A, G S P gering

Überlebensrate hoch A,G P,S gering

Stabilität des Lebensraums hoch A,G,P,S niedrig

Sukzessionsstatus Klimax A,G,P,S Ruderal

Tabelle 2: Ergebnisses des Ansiedelungsversuchs. Die Ansaat und Pflan-
zung erfolgten im Herbst 2004. Dargestellt sind die Etablierungsraten der 
Ansaat und der Pflanzung jeweils in % im September 2006

wie ein landschaftliches Mosaik mit 
sowohl potentiell als auch tatsäch-
lich verfügbaren Habitaten in der Um-
gebung des Ansiedlungsortes (PAV-
LIK 1996).

 2.1  Einbringen einer kleinsten 

überlebensfähigen 

Population

Um eine neue Population erfolgreich 
zu etablieren, ist die Anzahl der ein-
gebrachten Individuen von großer 
Bedeutung. Diese Anzahl sollte so 
groß sein, dass zumindest nach ei-

Tabelle 3: Einordnung von Anthericum ramosum (A), Globularia cordifolia (G), Pulsatilla patens (P) und Scabiosa canescens 
(S) in die Größenordnung einer minimal überlebensfähigen Population anhand ihrer Artmerkmale (nach PAVLIK 1996)
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KIEHL 2007). Aufgrund der niedrigen Keimungsraten 
der untersuchten Arten im Gelände ist es daher 
wichtig, entweder eine hohe Anzahl an autochtho-
nen Samen einzubringen oder – bei extrem geringen 
Keimraten wie im Fall von Globularia cordifolia (Ta-
belle 2) – die Art zu pflanzen und durch Bewässe-
rung und Schutz vor Fraßfeinden die Etablierung der 
Individuen zu verbessern (RÖDER & KIEHL 2007). 
Hier sollte ebenfalls Pflanzgut aus autochthonem 
Material verwendet werden.

 2.2 Etablierung der Population

Nachdem eine überlebensfähige Population einge-
bracht wurde, muss dieser die Möglichkeit für eine 
hohe Wachstumsrate und eine große räumliche Aus-
dehnung gegeben werden. Dazu müssen die Arten 
in der Lage sein, sich großräumig vegetativ auszu-
breiten und/oder zu blühen und auszusamen. Außer-
dem müssen Nischen zum Keimen und Etablieren der 
Folgegenerationen vorhanden sein. 

Bei Renaturierungsmaßnahmen auf nährstoffreichen 
Böden ehemaliger Äcker sind die eingebrachten Ar-
ten der Kalkmagerrasen aufgrund ihrer geringen 
Keimraten (vergleiche Tabelle 2) zunächst benach-
teiligt, da sie von ruderalen Arten der Samenbank 
und des Umlandes sehr schnell überwachsen wer-
den (RÖDER & KIEHL 2007, vergleiche auch PYWELL 
et al. 2003, KIEHL & PFADENHAUER 2007). Die ge-
pflanzten Individuen der untersuchten Arten konn-
ten sich auf Flächen ohne Bodenabtrag durch ihren 
Wachstumsvorsprung besser als gesäte Keimlinge 
etablieren, sofern sie vor Tierfraß geschützt wurden 
(vergleiche RÖDER & KIEHL 2007). Besonders Arten 
der mittleren und späten Sukzessionsstadien wie 
Anthericum ramosum, Pulsatilla patens und Scabio-
sa canescens können erfolgreicher durch Pflanzung 
auf nährstoffreichen Flächen eingebracht werden als 
durch Saat (vergleiche auch WALKER et al. 2004). 
Dabei ist es wichtig die Arten direkt nach dem Um-
bruch der Fläche und zeitnah zur Mähgutübertra-
gung zu pflanzen, um den Konkurrenzvorteil optimal 
auszunutzen. Auch PYWELL et al. (2003) befürwor-
ten die Pflanzung auf nährstoffreichen Flächen, da 
diese Individuen konkurrenzstärker und schneller in 
der Lage sind sich vegetativ auszubreiten als Keim-
linge und Jungpflanzen. Andere Autoren berichten 
dagegen von einer geringen Ausbreitung trotz ho-
her initialer Etablierungsraten, weshalb sie von ei-
ner großflächigen Pflanzung abraten (WALKER et al. 
2004). Auf nährstoffreichen Flächen sollte nach der 
Renaturierungsmaßnahme ein moderates Pflegema-
nagement in Form einer ein- bis zweimalige Pflege-
mahd im Jahr durchgeführt werden, sodass Ruderal-
arten zu Gunsten von Kalkmagerasenarten zurück-
drängt werden (vergleiche THORMANN et al. 2003, 
KIEHL & PFADENHAUER 2007). 

Auf nährstoffarmen Flächen mit Oberbodenabtrag 
ist der Konkurrenzdruck durch Ruderalarten wesent-
lich geringer (vergleiche THORMANN et al. 2003, 

KIEHL & PFADENHAUER 2007). Daher sollten kon-
kurrenzschwache Pionierarten der Kalkmagerrasen 
wie Globularia cordifolia möglichst auf solche Flächen 
eingebracht werden. Die Ansaat beziehungsweise 
Pflanzung dieser Arten sollte zeitnah zur Mähgutüber-
tragung stattfinden, da das Mähgut Schutz vor Aus-
trocknen, Verdriften und Tierfraß bietet. Da die Pflan-
zendecke auf Flächen mit Oberbodenabtrag über lan-
ge Zeiträume hinweg sehr lückig bleibt, können Arten 
der mittleren und späten Sukzessionsstadien wie 
Anthericum ramosum, Pulsatilla patens und Scabio-
sa canescens auch Jahre später noch gesät werden. 
Die bereits vorhanden Krautschicht bietet diesen 
Arten dann eine Vielzahl an Schutzstellen und be-
günstigt somit die Etablierung dieser (RÖDER & KIEHL 
2007). Aufgrund der geringen Phytomasseproduktion 
der Flächen mit Oberbodenabtrag ist ein Pflegemana-
gement in den nächsten zehn Jahren hier nicht nötig.

 2.3  Integration der Population in das 

Ökosystem

Nach der Etablierung einer stabilen Pflanzenpopula-
tion, welche in der Lage ist zu wachsen und sich 
auszudehnen, muss die Population in das Ökosys-
tem integriert werden, damit sie die Möglichkeit hat, 
Umweltveränderungen durch Evolution oder Migra-
tion auszuweichen. Durch die Anlage und Vernet-
zung weiterer Renaturierungsflächen im Umfeld der 
neu etablierten Population kann das Ausweichen der 
Art bei Standortverschlechterung, aber auch eine 
genetischer Austausch zwischen Subpopulationen 
ermöglicht werden (PAVLIK 1996). 

3. Empfehlungen für die Praxis

Für die erfolgreiche Ansiedlung einer Kalkmagerra-
senvegetation müssen zunächst die Nährstoffver-
hältnisse der Renaturierungsfläche an die des Spen-
derbiotops angenähert werden, wenn nötig durch 
einen über mehrere Jahre dauernden Anbau von 
Feldfrüchten ohne Düngung oder durch Oberboden-
abtrag. Zudem sollten wenn nötig Pufferstreifen an-
gelegt werden, um zu verhindern, dass vermehrt 
Nährstoffe durch die Nutzung umliegender Flächen 
eingetragen werden. Nach erfolgreicher Aushage-
rung werden zunächst die Arten, welche nicht durch 
das später aufzubringende Mähgut übertragen wer-
den, angesät. Dabei muss beachtet werden, dass 
genügend Individuen einer Art eingebracht werden, 
um eine kleinste überlebensfähige Population zu 
etablieren. Dies kann durch hohe Saatdichten und – 
je nach Aussaaterfolg – durch eine oder mehrere 
Nachsaaten per Hand erfolgen. Auf die Ansaat ein-
zelner Arten folgt die Mähgutübertragung, um ein 
möglichst großes Artenspektrum zu etablieren. Das 
Mähgut schützt außerdem die angesäten Arten vor 
Austrocknen und Drift. Schlecht keimende Art wie 
Globularia cordifolia müssen, vor allem auf Flächen 
ohne Oberbodenabtrag, gepflanzt werden (verglei-
che RÖDER & KIEHL 2007). Dies sollte nach der Mäh-
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gutübertragung geschehen, um die gepflanzten In-
dividuen nicht durch die Übertragungsfahrzeuge und 
die Mähgutauflagen zu schädigen. Auch bei der 
Pflanzung muss darauf geachtet werden, dass eine 
ausreichend große Anzahl von Individuen einge-
bracht wird. Dabei sollte ein Pflanzausfall von ca. 
10 % einkalkuliert werden. Bei höheren Ausfällen soll-
te eine Nachpflanzung erfolgen. 

Wenn einzelne Arten erst einige Jahre nach einer er-
folgreichen Mähgutübertragung in bereits bestehen-
de Bestände eingebracht werden, sollte ebenfalls die 
Nährstoffsituation der Fläche, aber auch die Biomas-
seproduktion, Deckung und Artenzusammensetzung 
der Vegetation berücksichtigt werden. Bei der spä-
teren Einbringung in geschlossene Rasen muss be-
sonders auf die Artenauswahl geachtet werden. Es 
können konkurrenzkräftige Kalkmagerasenarten, wie 
zum Beispiel Anthericum ramosum oder Pulsatilla 
patens, möglichst in vegetationsfreie Lücken ge-
pflanzt werden. Auf offenen, nährstoffarmen Flächen, 
wie zum Beispiel Oberbodenabtragsflächen, können 
auch konkurrenzschwächere Arten eingebracht wer-
den, wobei Arten mit geringen Keimungsraten, wie 
Globularia cordifolia, gepflanzt und Arten mit höhe-
ren Keimungsraten, wie Scabiosa canescens, gesät 
werden können. Dies sollte möglichst in vegetati-
onsfreien Lücken in der Nähe größerer Pflanzenpol-
ster, die Schutzstellen bieten, geschehen. 

Der Erfolg der Pflanzung kann dadurch erhöht wer-
den, dass die Pflanzflächen bewässert und die Pflan-
zen durch geeignete Maßnahmen vor Tierfraß ge-
schützt werden (vergleiche RÖDER & KIEHL 2007). 
Um eine dauerhafte Etablierung zu erreichen, sollten 
die Renaturierungsflächen in Abhängigkeit von der 
Biomasseproduktion und Artenzusammensetzung so 
gepflegt werden, dass sich die Individuen der Ziel-
arten etablieren und vermehren können. Dies kann 
auf produktiven Standorten mit geschlossenen Ra-
sen durch Mahd oder Beweidung geschehen. Auf 
unproduktiven Standorten, wie zum Beispiel Flä-
chen mit Oberbodenabtrag, genügt es in der Regel, 
eventuell aufkommende Gehölze so früh wie mög-
lich per Hand zu entfernt. 

Falls auf einer Fläche keine minimal überlebensfä-
hige Population angesiedelt werden konnte, sollten 
in der unmittelbaren Umgebung dieser weitere Re-
naturierungsflächen mit Teilpopulationen der Art 
geschaffen werden, die untereinander und mit dem 
Spenderbiotop vernetzt werden. 
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